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Zeichnungen von Claudia Winkel in der Ausstellung „Natures & Mortes“ in der Produzentengalerie

VON CLAUDIA VIOTTO

¥ Bielefeld. Vielleicht wundert
man sich, warum in der Aus-
stellung „Natures & Mortes“
nicht mehr Bilder zu sehen sind:
Gerade einmal vier Tusche-
zeichnungen mittlerer Größe
und sieben kleine Zeichnungen
mit Bleistift. Das war’s. Laut der
Künstlerin Claudia Winkel
brauchen die Tuschezeichnun-
gen so viel Raum. Verweilt man
vor ihnen, entsteht der Ein-
druck, dass die Schwarz auf
Weiß abgebildeten Magnolien-
zweige sich ausdehnen wollen,
bis an den Bildrand strecken und
über ihn hinaus.

Winkels Zeichnungen beto-
nen den Aspekt der Kraft und
Stärke der Magnolie. Drei der
vier Tuschezeichnungen äh-
neln sich deutlich im Aufbau.
Jeweils ranken in schwarzen,
schwungvollen, mehrheitlich
kräftigen, aber auch zarten Li-
nien Magnolienzweige aus ei-
nem Wassergefäß. Manche
richten sich nach oben auf, an-
dere zu den Seiten. Den Blick
fängt vor allem ein von Blüten
schwerer Ast, der sich in gro-

ßem Bogen nach links krümmt.
Auf der Höhe des Gefäßes

biegt er sich nach Innen und
streckt sich mit seiner größten
Blüte wieder zum Gefäß hin –
eine erstaunliche, energische
Wuchsform. Prägnant wirkt die
grobe Ausführung von Linien
und Formen. Offenbar wurde
aus lockerer Hand und mit viel
Schwung gezeichnet. Winkel
vergleicht den Zeichenvorgang
mit einem „Tanz“, bei dem man

nicht genau nachdenke.
Die Tusche – von Tief-

schwarz bis zu lichtem Grau –
trug sie nicht nur mit dem Pin-
sel auf, sondern dünne Linien
auch mit dem Holzende des
Pinsels. Man blickt auf eine en-
ge Auswahl experimenteller
Tuschezeichnungen vom Früh-
jahr 2011. Winkel schuf diese
Bilder erst nach einer Phase der
Verinnerlichung des Tulpen-
baums. Auf der Suche nach

Magnolien als Zeichenobjekt
stieß die in Bielefeld lebende
Künstlerin 2011 auf einen he-
rab gefallenen Ast: Magnolie,
drei Meter lang, direkt auf dem
Bürgersteig. „Den hab’ ich mir
dann geangelt“, sagt sie.

Es folgten zwei Wochen der
zeichnerischen Einverleibung.
Denn um „den Gestus“, mit an-
deren Worten „das, was diese
Pflanze ausmacht“, auf das Pa-
pier bringen zu können, so
Winkel, muss man die „Dyna-
mik der Pflanze“ in den eige-
nen Körper aufnehmen. An-
fangs entstanden naturalisti-
sche Werke, dann immer frei-
ere. Tuschezeichnungen kann
man nicht korrigieren, die müs-
sen sitzen. Eins der Bilder abs-
trahiert stark vom Gegenstand.
Da begegnet der zentrale Mag-
nolienzweig nur als geometri-
scher Halbkreis.

Winkel, die künstlerische
Gestaltung bei Professor Jo-
chen Geilen an der Fachhoch-
schule studierte, geht es da-
rum, „Momente einzufrieren“,
und diese auf Papier zu ban-
nen, „sozusagen für die Ewig-
keit“. Der Ausstellungstitel lehnt

sich an das französische Wort
„nature morte“ für Stillleben an.

Weitere „Eingefrorene“ be-
gegnen in Bleistiftzeichnungen
aus der Serie „Kontinuum“. Da
sieht man jeweils auf glattem,
weißen Papier, in fingerbrei-
tem Abstand vom Passepar-
tout, somit wie in einer Vitrine
liegend – jeweils nur einen Ge-
genstand: einen Apfel, die Spi-
rale einer Apfelschale oder
Fluginsekten: Fliegen und
Schnaken – sechsbeinige, vier-
beinige – jeweils auf dem Rü-
ckenliegend, tot.Realistischund
filigran gezeichnet, die Insek-
ten etwas überdimensioniert.
Die Flügel einer Fliege sind nicht
mehrdurchLinienbegrenzt,was
ihre Feinheit betont, hauch-
dünnes Material, nicht mehr
von der Luft selbst zu unter-
scheiden.

´ Bis zum 10. März ist die Aus-
stellung, Rohrteichstr. 30, diens-
tags von 16.30 bis 18.30 Uhr und
samstags von 12 bis 14 Uhr so-
wie nach Vereinbarung unter
Telefon (0178) 300 60 61 geöff-
net; weitere Informationen unter
www.produzenten-galerie.de“
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Ida Gard sang im Bunker Ulmenwall

VON CLAUDIA JESTREMSKI

¥ Bielefeld. Fans starker Frau-
enstimmen kamen im Bunker
Ulmenwall beim Konzert der
Kopenhagenerin Ida Gard voll
auf ihreKosten.Mitreißendsang
sich die unkonventionelle Sin-
ger-Songwriterin in die Herzen
der Zuhörer und wurde insge-
heim von ihnen zur „Lieblings-
dänin“ erklärt.

Pünktlich zur Veröffentli-
chung ihrer aktuellen Single, auf
der die Künstlerin unter ande-
rem den berühmten Kate Bush-
Song „Running Up That Hill“
interpretiert, präsentierte sie
zusammen mit ihrer Schlag-
zeugerin Anne Kristine ein klei-
nes Clubkonzert. Vor allem Lie-
der aus dem neuen Album
„Doors“, in denen sie Chancen
des Lebens mit Türen, die sich
öffnen und wieder schließen,
vergleicht, wurden ange-
stimmt.

Die beiden Musikerinnen
standen sich auf der Bühne, die
von drei Seiten zu betrachten ist,
zu Beginn des Konzertes zu-
nächst gegenüber. Als Ida Gards
leichtes, anfängliches Lampen-
fieber verflogen war, bemerkte
sie kichernd, dass irgendetwas
seltsam sei: Statt mit dem Pub-
likum, hatte sie während der

ersten Songs fast nur Augen-
kontakt mit ihrer Bandkollegin
gehabt.

In der zweiten Hälfte des
Auftritts veränderte sie dann
von Zeit zu Zeit ihre Position,
um sich allen Zuschauern zu-
wenden zu können und ihnen
freundlich in die Gesichter zu
blicken. Die Interaktion der
Künstlerin mit ihren Fans war
äußerst locker und es herrschte
eine freundschaftliche, gemüt-
liche Atmosphäre. Immer wie-
der bewies sie charmant, dass
sie ein paar Worte Deutsch
spricht und zu jedem ihrer Stü-
cke erzählte sie kleine Anek-
doten über deren Entstehung.

Vor einem schlüpfrigen Titel
beispielsweise, zu dessen Text sie
durch den Liebesfilm „Pretty
Woman“ inspiriert wurde, bat
sie die Zuhörer, die Augen zu
schließen und sich mit eigenen,
verruchten Gedanken schon
einmal auf das Lied einzustim-
men. Mit einem „unartigen“
Aufstöhnen, wie sie es selbst
amüsiert nannte, weckte sie das
Publikum nach ein paar Au-
genblicken wieder auf und
stimmte das verheißungsvolle
Lied an.

Die sympathische Skandina-
vierin mit der extravaganten
Hochsteckfrisur ließ später ei-
ne Liste herumgehen, auf der
sich potenzielle neue Fans für
ihren Newsletter anmelden
konnten. Mit einem Augen-
zwinkern fügte sie schelmisch
hinzu: „Ich mag ja selbst keine
Newsletter, aber meiner ist
wirklich gut, versprochen!“

Ein besonderes Schmankerl
sei, dass man damit in den Ge-
nuss von neuen, unveröffent-
lichten Songs kommen könne,
wie sie betonte. Ida Gard ist ei-
ne moderne, talentierte Sänge-
rin, was sie dem Publikum mit
ihrer musikalischen Darbie-
tung und ihrer authentischen
Bühnenpräsenz gezeigt hat.

»Mein Newsletter
ist wirklich
richtig gut!«

��	��������� Ida Gards starke
Stimme begeisterte die Zuschauer
im Bunker. FOTO: JESTREMSKI
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Acollective aus Tel Aviv mit bewährtem Programm im Forum

VON RAINER SCHMIDT

¥ Bielefeld. In den Musik-
clubs von Tel Aviv muss Bie-
lefeld schon einen legendären
Ruf haben. Das liegt am hie-
sigen Forum. Nach Musikern,
die New York als Sprungbrett
für ihren internationalen Er-
folg nutzten, zu nennen wäre
etwa Tamir Muskat und seine
„Balkan Beat Box“, stehen hier
regelmäßig Bands einer zwei-
ten Welle des israelischen In-
dierock auf dem Konzertplan.

Zum Beispiel „Acollective“,
die sich auch schon kosmopo-
litisch betätigt haben – ihr ers-
tes Album haben die sieben
Freunde während eines langen
Aufenthalts in London kom-
poniert. Dem gingen allerdings
Jahre des ziellosen Tingelns mit
unzähligen spontanen Open-
Air-Auftritten in ihrem Hei-

matland Israel voraus, wo man
eine begeisterte Anhänger-
schaft gewinnen konnte. Im Fo-
rum hört der Truppe, die sich
schon im letzten Sommer hier
eingeführt hat, ein nicht über-
wältigend zahlreiches Publi-
kum sehr aufmerksam zu.

Vom beispielsweise bei Asaf
Avidan gepflegten Konzept
„gefeierter Star mit Band“
weicht Acollective sehr deut-
lich ab. An der Bühnenkante
aufgereiht sorgen das Brüder-
paar Roy und Idan Rabinovici
und Daniel Shoham abwech-
selnd für Hauptstimme, Back-
ground und musikalische Be-
gleitung, oft wendet man sich
dabei um, um Blickkontakt zur

Rhythmusgruppe zu suchen.
Wie schon der Name an-

deutet: eine kollektive Heran-
gehensweise musikalisch un-
terschiedlich beeinflusster In-
dividuen. Da klingt die Abfolge
von „Hits“ aus nunmehr zwei
Alben im Hauptteil des Kon-

zertes mit überwiegend abge-
klärt-melodischem Gesang
recht konventionell poppig. Ein
bisschen wie „Kings Of Con-
venience“, freilich eher laut-
stark und mit häufigen Seiten-
hieben der energisch gespielten
Synthesizer.

Auch ein schlankes Saxo-
phon und eine versiert gespiel-
te Mundharmonika kommen
vor, effektvolle Breaks und dy-

namische Steigerungen. Bei al-
ler Kommunikation auf der
Bühne wirkt es dennoch sehr
routiniert.

Was die Band im siebten Jahr
ihres Bestehens noch nicht über
Bord geworfen hat, ist der ge-
legentliche Schluck Alkohol bei
der Arbeit. Gegen Ende des
Auftritts bringen sie in bewähr-
ten Songs wie „Whisky Eyes“
oder „Simon Says“ ihre aufge-
kratzte Lesart des Blues und
provokativen Folks ins Spiel,
rennen sich beim Instrumen-
tenwechsel beinahe über den
Haufen.

Doch Band und Zuhörer-
schaft wirken noch frisch. Jetzt
könnte man das Ganze gut noch
mal von vorn hören. Die War-
tezeit bis zur nächsten bestä-
tigten Gelegenheit in der Nähe
ist nicht lang – im Sommer auf
dem Serengeti-Festival in
Schloß Holte-Stukenbrock.

Ein schlankes Saxophon und eine
versiert gespielte Mundharmonika
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¥ Bielefeld. In der Zionskirche
zu Bethel spielen am Sonntag,
22. Februar, um 17 Uhr Jens
Ubbelohde (Klarinette), Tatja-
na Gracheva (Violoncello) und
Michael Kravtchin (Klavier) ein
Kammermusikkonzert mit
Werken von Carl Maria von
Weber, Robert Schumann und
Ludwig van Beethoven (Gas-
senhauer-Trio). Eine Einfüh-
rung in das Konzertprogramm
ist am Sonntag um 11 Uhr (im
Anschluss an die Übertragung
des Gottesdienstes) auf Radio
Antenne Bethel (94,3 MHz) zu
hören.

Um 15 Uhr führt ein Histo-
rischer Rundgang mit dem Ti-
tel „Gott schütze das ehrbare
Handwerk“ durch die Straßen
rund um Haus Nazareth und die
ehemaligen Handwerksbetrie-
be. Treffpunkt ist vor dem Haus
Nazareth (gegenüber dem Be-
theler Postamt Königsweg/Ecke
Nazarethweg).
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¥ Bielefeld. Das Freie Sinfonie
Orchester Bielefeld (FSO) spielt
am Sonntag, 22. Februar, ab 18
Uhr in der Oetkerhalle. Auf dem
Programm steht das Cellokon-
zert in h-Moll von Antonín
Dvorák. Obwohl der tschechi-
sche Komponist vom Cello kei-
ne wirklich hohe Meinung hat-
te (er bezeichnete es als „Stück
Holz, das oben kreischt und un-
ten brummt“), schuf er mit dem
Cellokonzert eines der schöns-
ten Werke der Literatur. Den
Solopart hat Yoonha Choi,
stellvertretende Solocellistin der
Bielefelder Philharmoniker.
Nach der Pause erklingt die ers-
te Sinfonie, auch bekannt als
„Frühlingssinfonie“, von Ro-
bert Schumann. Die Leitung hat
zum ersten Mal der neue Diri-
gent des FSO, Cornelius Du-
ring. Der Eintritt zum Konzert
ist frei.
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¥ Bielefeld. „Tomorrow is the
Question“ ist der Titel einer Ko-
operation der Tänzerin Chris-
tine Grunert mit dem Saxo-
phonisten Andreas Kaling, die
am Mittwoch, 25. Februar, um
20 Uhr in der Capella Hospi-
talis, Teutoburger Straße 50,
präsentiert wird. Die Künstler
stellen darin die Frage nach dem
Morgen: Verschiedene Sicht-
weisen, Aspekte und Reflexio-
nen werden choreografiert,
komponiert und improvisiert
im Dialog zusammengeführt.
Der Arbeit zugrunde liegt die
Bass-Saxophon-Solo-CD „To-
morrow is the Question“ von
Andreas Kaling. Der Eintritt ist
frei, um eine Spende wird ge-
beten.
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Bielefelder Künstler ist in Borken zu Gast

¥ Bielefeld/Borken. Der in
Bielefeld lebende und arbeiten-
de afghanischstämmige Künst-
ler Aatifi ist für die 28. Deutsch-
Niederländische Grafikbörse in
Borken im Westmünsterland
vom27.Februarbis1.März2015
ausgewählt worden. Die seit
1988 von den Kulturämtern der
Stadt Borken und des Kreises
Borken ausgerichtete Kunst-
messe umfasst serielle Grafik al-
ler Stilrichtungen.

Aatifi zeigt an einem Dop-
pelstand (Stand 6 und 7, OG)
abstrakt-skripturale und figu-
rative Papierarbeiten (Aquatin-
ta-Reservage und Strichätzung)
sowie Arbeiten aus der Reihe
„Small Mysteries“, die er auf
dem Smartphone gezeichnet
hat. Für die aktuelle Grafik-
börse hat eine Jury aus Kunst-

und Grafikexperten insgesamt
58 Aussteller – überwiegend
Künstler,aberKunstvereineund
Galerien – aus Deutschland und
den Niederlanden ausgewählt.

Eröffnet wird die Messe für
zeitgenössische Druckgrafik in
der Stadthalle Vennehof (Am
Vennehof 1 in Borken) am Frei-
tag, 27. Februar, um 18 Uhr von
Bürgermeister Rolf Lührmann
und Wolfgang Grätz, Bücher-
gilde artclub aus Frankfurt
(Einführung).

AmFreitag istdannbis22Uhr
geöffnet, am Samstag, 28. Feb-
ruar, und Sonntag, 1. März, je-
weils von 11 bis 17 Uhr. Der
Eintritt ist frei.

´ Weitere Informationen zur
GrafikbörseundzuAatifi imNetz
unter www.aatifi.de.

+	��)���%�	
���
Fotografien von Katharina Bosse und Jürgen Escher

¥ Bielefeld. Gerade erst waren
die beiden Fotografen in der
Ausstellung zur „Bielefelder
Schule“ in der Alten Bibliothek
zu sehen. Ab kommenden Mitt-
woch, 25. Februar, haben
Freunde der Fotografie noch-
mals Gelegenheit, Werke von
Katharina Bosse und Jürgen
Escher in der Kommunalen Ga-
lerie, Kavalleriestr. 17, 2. Etage
(Eintritt frei) zu besichtigen. Die
Eröffnung beginnt um 18 Uhr.

Wände stehen im Mittel-
punkt der neuen Arbeiten von
Bosse und Escher, die sie nun
in einer gemeinsamen Ausstel-
lung bis zum 22. Mai präsen-
tieren. Die präzise Fotografie
Katharina Bosses gibt in ihren
gesättigt leuchtenden Farben
Einblicke in die verschlossene
Welt der „Wellness-Bordelle“ in

Deutschland, wie in ihrer Serie
„Bordello architecture“.

Die spontanen Fotografien
Jürgen Eschers aus der Serie
„Signs“ hingegen zeigen Wand-
botschaften aus aller Welt: Bot-
schaften, Zeichen, die aus dem
Kontext gerissen, ihrer Farbe
beraubt, eine ganz eigene Be-
deutung erlangen. In beiden Se-
rien sind keine Menschen zu se-
hen, sie erscheinen vor dem in-
neren Auge des Betrachters als
Urheber oder Konsumenten der
Botschaften, die auf den Wän-
den zurückgelassen wurden.

Zur Vernissage und zugleich
Jahresempfang am Mittwoch
hat das Bielefelder Kulturamt
ein kleines Begleitprogramm
zusammengestellt, unter ande-
rem spielt das Kristin Shey Jazz
Quartett.
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